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Allgemewe Zeit und Wettbettachwng^
über Las Jahr 1803.

^0 ist dann abermsk ein Fahr verflossen, dss besonders für die Schweiz «nd Kelttschlanb mit
kech: als eines dex wichtigsten und folgenreichsten angesehen werden kann. Es gab einem grossen

^ Theil derferben neue Eitikheilungen; sS'wie'felbft dlS'ehemalige Schweiz in iy. Kantone getheilt,

uns die bey 5. Jahre gedaurte Centralregierung aufgehoben wurde ; ans diefen Veränderungen

erfolgten neue RegiernngsLsrhaltNisse, neue Grundsatze und Sitten ingleichem neue Landkarten

Wd geoaraphifche VeschreibungeN. Wer l^tte sich wohl traumett lassen daß der vorübergegan»

gcus, und in die i2. Jahre gedaurte Krieg > am Ende desselben nicht allein auf,unfer deutsches

Vaterland sondern auch auf die Lage eines grossen Theils von Europa fo gewaltige Folgen

hsdeu würde — mit Erstaunen werden nnfere Nachkommen aus diese Zeirperivde zurück blicken.

Möge die Hand der weifen Vorsehung deren Leitung und- Absichten der kurzsichtige-Sterbliche

nicht zu erforschen vermag das noch waMnde' Stastsgebaude durch einen'daurhafte« Frieden

beglücken, damit Meuschcnwchl wieder allgemeiusr werden möge.'

Von der MKceruttF und Fruchtbarkeit:

Ver Herbst, I8o2° war'schHn und angenehmr — Der- Winter der Zeit gemäß.. — Der

FrulMsg war zim lich ftühs, gbsr wegen eingefallener kalter und nasser Schneewitterung im May«

msnat verursachte es sn Fruchtbarkeit der Lbsbäumen in de» bergichten' Gegenden merklichen

Schaden. — Der^ Sommer war angenehm und fruchtbar, fo daß inallm Landenda^ Kornund
sAs FeZdfrüchte besonders aber der Weinstock sehr wohl gzersthew

Vsn RrieZ und Frieden,

Mr im vorigen Jahre-geschlsssene allgemeine Friede) wird nun bürch die ansgebrochene Kriegs-
ftaKe-zwifchen England und Frankreich bedrohet«merbrochen zu werdin. Noch scheint Europa fort'
während den Erschütterungen des Kriegs blos gestellt zu^
Md Englands welche zu einer Landung geeignet zu seyn scheinen, sind zu groß als daß der

Ditscheid davon nicht grosse Folgen auf daS übrige Europa haben könnte ; dan« naM die>>n von

beyde» Theilen fo ungeheuren Unternehmungen zu schliesfen, wird dieser Krieg dermerkwürdigste und

wiOigsse mtt« alttn die je Kefühxt wurden und daher die vollste Aufmerksamkeit verdienen.



««SM

AusM der NMtsten WelWWWMs
die sich seit dem HerbstlMMt r8O2. HM und'

wieder w der Weltsonderlich aber in EuroM
begeben und zugerragen haben.

Grosser Schnee und Kälte.

Lemberg in Poblen vom iy: Jenner
-^- Wn haben seit dem 7'ten eine

Msserdrdentltch strenge Witterung. Bis
Mr stnd theils'in Lemberg, cheils in der
Nachbarschaft 32. Menschen aufden Land,
straffen zc. erfroren ; die hiesigen Wund-
Arzte haben vollauf mit erfrsnen Nastn,
Ähren', Handen unö^ Fussen zu thun:
Am das Schicksal der ärmern Volksklasse
zulindern, sind m einem jeden Staöwier<
Kl derselben eZniZe Fimer eingeräumt wsr,
Ven, ws sie sich warmen kann.

Rsm vom z r ten Febnmr. — Seit
betn Anfang dieses Monats haben wir eme
Kälte und einen Schnee, dergleichen man
iwden Jahrbüchern hiesiger Stadt gar kein
Bepspiel findet; die Strassen sind kaum
zu paßiercn, »nd mehrere Dächer sind be-"

keits- durch die Last des Schnees zufan?en
gedruckt wordm. — Da man in Italien'
«icht w wie in andern Länder» nur Qchn'
verschen ist, so stehen dte Einwohner von
tztchb beyspleUpstw Kälte M viel' aus..

Wien vom yten Hornung. —^ Hie'
ältesten Leute erinnern sich keines so tiefen'
Schnees als wir gegcnwämg haben
die Landstrassen sind so vcrschneyt, daß'

man ste kaum paßierett kann, B'iele
Fuhrleute, die nicht mehr von dee Stelle
kommen konnten, sino in Nothwendigkeit'
versMlVorden die Pferdte auszuspaneN,-
und die Wagen auß dem freien. Sideste^'
hen zu lassen.-

Esulsn vom 7, ten December rFss!..
In den Gtschichtbüchern der Provence
si7>det man kein Beyspiel von solchen
Ueberschwemmungen, als diejenige ist die
wir seit 14. Tage:, erlebt Hadem Nach
einer' bey fünf Monate lang angehalten'
nen Tröckne, sahen wir uns ausemmas
Lurch eine Sündsivch heimgesucht; aus
den! Bächen wurden Ströme, und' aus'
den Morästen Seen. Die Düran ce,
deren Bette sonst' 2-5. Klafter breir ist
erhielt eine Brei« v^n 25S0. Klaftern.,
und warf Wellen, oereil Toden MM 3.



Stunden weit' härm konnte. Man bz-
-stürmte die Kirchen Gott ua, Abwendung
des Uebels anzuflehen. — ,Die Menschen
Hatten Zeit, sich aus den überschwemmten
Gegenden mit ihrem Vieh z« retten'; aber'
die VerwilstunKen auf den Fcldern stnd^

«icht zu berechnen

Petersburg vom 12 ten WeinMonat
i'Fo2'. — Bm yten hatten wir eine dritte
Ueberschwemung der Newa, wobey man'
ans den meisten Strassen von Petersburg'
tn Kähnen fahren konte, weil das Wasser

Fuß hoch in denselben' stand': Schon
Mrerl. hatte, als er An. i?sz. Peters-
bürg angelegt, das benachbarte Erdreich
ßurch 25 tausend Bauren erhöhen lassen ;
Min ^ ganz ?Me die Gefahr vor Ueber-
fthwcmnmngcn nicht gehoben werden.

KnKwiMr und Gtrahlsnelche'
in der Schweiz.

Sen 2<5tten' Heumonat i8«Z. schlug
^er Strahl am Sevelerberg Nachmittags
gegen 4. U'hr' ur ein Haus traf eine 2s'
jährige Tochter, welche sn dem Heerde
stund', die sogleich auf der Stelle todt
geblichen,- ohne das sich wciters im Hause
Mvaö entzündete'.

Sen 6 ten August Nachmittags um 2.,

W schlug dz? Swabl zu Irgenhaustn,
einem nach PfWkom pfarranKßigen Dorf
im Kanton Zürich in ein Haus. — Zwey'
Schläge, welche' gleich vorhergegangen',
hatten einen Baum oben und einen untett'
im Oorf getroffen, aber nicht emzündt;
hingegen gtmZ in einem Haus schon im
GlgenblicL des Schlags das Feuer auf,,
indem der Straht'durch einen Stock Voss

i7's6. Garben herab indas AenNgeftch-
ren; sogleich wmde das daran geomLe
Wohnhaus auch vom Ssuer sngtgri^n,
und da das brelttude Haus sich mitten im
Dorf befand alsbald mehrere entzündet,
bis endlich iz. Firste in die Asch: gelegt
wmden — 2Z. Familien aus yo. Men'
schen bestehend, haben den grösten Theil
ihres Vermögens verlohren.

Gleichen Tags des Abends entstund
ein heftiges Gewitter int Kant. Argau,
Thurgau, Schwätz und Zürich, daß die

ganze Nacht durch fortdaurle und von
den Winden bald da bald dorthin getrieben

wurde. Am Gomag daurte es fort,
und verursachte von Mammern am
Unterste weg bis zum Dorf Ermmingen,
durch Hagel einen förchterlichen Schaden,

am schrecklichsten aber wüthete das
Gewitter in Gteckborn, Berlingen und
Mannebach Orten — die einen ausser,

ordentlich starken Weinwachs haben. —
Man rechnet nach einer genauen Schätzung

dm Schaden auf 8000. Fuder Wem
und Lo«.«««. Guldeman Gcld.

Am 17 ten 'August schlug bey einem

entstandenen Gewitter dn Strahl in das

Schloß Summtswald im Kanton Bern
ein, zündete nicht — soll aber an Wer,
schmetterungen mehr als um ISO«. Gl.
geschadet haben ;- einem kleinen Mädg-
lein, das neben einer Mulde in der Stube

saß / habe er in etwas am Leibe
versengt, abtt sonst nichisgethatt, obgleich
der Blitz einen Splttter von der Mulde
weg sprengte! — Sn der Lünggaß dey

Bern leitete ein GtraKlableiter den Bich
Slücölich von einem Gebäude ab.



Kurze Ueberficht, und! Bemerkungen der Staaten Md Landvrm
in Europa^

England

BeyMeftm neuen Ausbruch'des Kriegs'
D^r Engländer gegen Frankreich, wird
Weh? «Zs jemals das Haupmugunnerk auf
die Marke der ohnehin Wvssm Seemacht'
gerichtet. — Diesem nach dedeken gegttr-
warttg Englands Schiffe bereits alle Mee--
re, und reichen nach allen 4. Welttheilm '

hin ; es gibt bald kein Reich wo England

nicht demüht'wäre, sich Zutritt und
NiednlassmMn zu Verschaln-; Länder,
dis Europa kaum kennt, haben voir England

Namen erhalten. — Am mittagigen
Ende Asiens lM England Besitzungm,
die an FkZchenraum-den größten Staaten ^

Huropens gleich sind ;/ in dm? östlichen^
Theile Asiens erforschen seine--Beobachter -

alle Gestade seine Agenten legen allem
Küstenvölkern seinerr Handelauf', und-
bieten den Behmfchern derselben ihre
FreundWaft an > und schicken eine-prunk-
ootte Gesandschaft nach China/ — In
AfrikK waren die gleichen Unternehmungen

und Thätigkeiten wirköar ; im Su--
Nn dieses Welkthetts wurden die Holländer

idrer wichtigsten Kolonien beraubt.—-
In ?imsrika war England in der ersten
Reibe der Kolonialmächte-; auf dem festem
Lande vvn Amerika-aber besitzte es zwar^
nur Madien und Kanada aber diese Nie-
deMGnUn verstMen ihn, vermö^hm.

Lage alle Vortheile der Handlung zvow
da aus erstrecken seine Spekulanten über '

den ganzen zw-dZichen Umfang des fest n
Landes biszum Südool, einenunermüd-
baren Geist von Entdekung Aileinbnndet'
u^d Schleichhandel. — Jn Lurop«-
glelche Tdättgkeit., gleiche Mittel? unv
ei;; gleich glücklicher Erfolg. Hier lassen'
sich die Gegenstände bestimmter erkenen :
uttt^ mehlsche Produkten strömen von allen

Punkten der Welt in die englischen
Häven ; in Friedenszeiten ist England"
der erste Marktven Europa in Kriegs-'
zetttn iDes fast der einzige fürven-TMifch
der Erzeugnisse aller vier Welttheile —
Man ist daher sehr Aufmerksam auf dlHe

FslgM der grosseii Unternehmung der

Englischen MiensanstalkungeK;
g<gen Lrantreich.

Es ist ausserordentlich mit welchem
Eifer in Großbnttantsn sich alles de--
wafnet, denn laut Nachrichten aus'
Londen sind von der allgemeinen Bewaf-
NMA" schon bey' ZOO, ovo., Mann auf
den Beinen ; die Regierung- gibt ihnen'
nur Waffen und Munition ; es 'wird-'
von Morgen bis Abend, in und um/
Londen herum ererzittt selbst die reichsten

exerzieren;- die HandluyZsMdtestil-'
len zahlreiche Korps; frtr verrvimdete'
SoldgM und Matrosen werden gewalt

tige^
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tige Summen zusammm gebracht'; manche

Banquiers unterzeichneten gleich ,000.
Pfund ; in allen Städten werden ahnli,
.che-Subfcrtplionen veran'staitet. Kurz —
grösser war der Patristismus nach

niemals ; der reiche Graf Ringston stelltauf
sseine Kosten allein 2.0^0. Mann.

Spanien.

Dn während "dem VorübergcmZ Ver

Mlitischen Stürmen und'Staaten - Um-
walzungm in Europa behielt Spanien
bereits die «gleiche Lage. Das Grmwge-
biet dieser Monarchie mit dm Inseln im
Mittelländischen und'mit dm Kanarischen
Inseln lidten wenige Veränderungen. —
Durch die Vergrösserung der Vestung O-
llvenza und einen Theilvon Guadiana von
PortugaK trat dagegen Spanien seinen

Antheil an St. Domingo und die Provinz
Louisiana in Nordamerika an Frankreich,
und die Insel Trimmt an England ab.—
So sind die wanischen Besitzungen auf
dem festen Lande in Amerika und Westindien

m gleicher Lage geblieben, und keimn
^Veränderungen ausgesetzt ; diese Besitzungen

sind von ungeheurem Umfange, und
nahmen den größten Theil derselben ein,
Pie durch ihre reichen Bergwerke/ wie auch
durch viele kostbare Produkte des Thier,
«nd Pflanzenreichs vonüufferste? Wichtig-
Kit sind.

Frankreichs

Dieses Reich ist gegenwärtig Don
allen Staaten Europens dasjenige, das zu
Lande Sie Mhlreichue und kneZerigste Be-

vöskerung'hat. Sein susdaurenberWler
derstünd hat gezeigt daß keine Nation
vvrtheilhAfterdegräzut ist. Der Verlust
seines auÄvattigen Handels !M bewiesen

daß es während einer langen — de»

Wlürmen ausgesstzten Meihsjahren seinen

Bedürfnissen genügen konnte, - die endlich
am letzten Friedensschluß zu ErweiterutV
.Frankreich sich geendet.

Eine Volksmenge 5on ZO. NMonen
Menfchen kann mcui jetzt voemgstens an»
nehmen, indeme die neuesten Angaben
M- Millionen berechnen. Alieinder Ge-
nuß des Friedens, -die GrundquelZ zum
Wohlstand eines Reichs, war durch neues

Mißserstandniß mtt Englands Krom
gestört, wozu die Insel Maua in Bettes
dessen Besitz ein Hauptgegenstand verur-
fachte, dsr von Folgen war, daß es in
den .Frühlmgsmonaten Gsn offenbaren

Kriegsüuftritten kam, usiS nun zu
einem vollen.Arisg ausbrach, welche die
Grundursache waren zu den gegenwärtige»

Grsssm RriegszurüsiunFM Frank¬
reichs HeFen Engtand.

Es tst fast unbegreiflich, Mit web
cher Anstrengung du Anstalten zu einer
Landung zu See von Seiten Frankreich
getroffen, und hierzu in allen Meergegew
den Frankreicl's der Schiffbau mit un-
.gläubiichem Eifer betrieben wird. — Zu
tausend und tausend platter Schaffen werden

erbaut, die wegen dss Meerestiefen
Leine Hinderung zu förchten haben sollen,
und Me gleichwohl jedes :«o. bis 15«.
Mann nebst ei? igen Kanonen aufneh--

men können. — So war auch Holland
m t eben dielen Zurüftunge« hiezu beschaft

Met. ^ Und laut Pariser Nachrichten
W



soll der erste Konsul Bsnaparce sich ent-
sch'offen haben diese Landung als Chef
selbst zu komändiren ; ja um sich zu
überzeugen / daß es dem ersten Konsul mit der

Landung ganz Ernst sey muß man jetzt
in Belgien leben, denn ein Schreiben aus
Brüssel vom 2. Septemb. sagt : Hier
sieht man alle Landstwssen mit fränkischen
Truppen besetzt, die aus dem Innern der

Republick, und aus den Rheindepartements

nach der Käste marschieren, wo sie

sich so anhäufen, daß sie kaum untergebracht

werden können ; in Gent befinden
sich bereits eine Menge französische Offiziers

nm den Generalstab einer Arm«
von loo,oOO. Mann zu bilden. " Man
bemerkt, daß nach der Geschichte 44.
gegen England gerichtete Landungen oie
seit Wilhelm dem Eroberer unternehmen
worden, 32. geglückt ^ .und is. gescheitert

haben sollen.

Deutschland.

Oestreich — daß sich tn den vorigen
Jahren schon durch Pohlen, und zum
TKeil von de? Türkei) vergrössert hat
suck l auch die nn letzten Frieden erhaltenen
ne^en Besitzungen in Deutschland, während

ser Zeu des Friedens aufallen Punkten

seine? Umkreisung zu benutzen, und die
besten Vera:.Gattungen zum Wsdl der
Unterthanen zu treffen, es beobachtet daher die

reichen Mittel innere Schlffahrt, Häven/
emem Seehandel immer mehr Vortheilzu
verschaffen. — Ä'on der alten Republick
«Venedig erhielt Oestreich bekanntlich fchon
im Meten zu Camp» Formio deugröUrn
T,K«'.Z vonoerEtfch an biszum adriattschen
Meel um Istrien und Dalmatien, welche

Besitzungen aufdem festm Lande nun das
Herzogthum Venedig mit 2. Millionen
Einwohner ausmacht.

Preussen.

Immer geneigt den Frieden zu unte«,
Kalten um dadurch den innern Wohlstand

zu befördern, dessen Zunahm von
Seit zu Zeit immer mehr Aufmerksamkett
erregte, war im Anfang derfelben eben
nichr was es gegenwärtig war. Dans
als Friedrich der Grosse An. 174«. ist
d^er Reche der dritte König von Preussen,
den preußischen T d:,on bestieg enthielt
diese ganze Mo grckie nicht mehr als
450. Mädte und Flecken gegen 1.8/
tausend Dörfer, und mir Jnbegrif der
Armee zwey Millionen und 2«« tausend
Menschen. — Friedrich der Grosse
verschafte seinem Reiche Ostfriesland,
Gchleßien und Westpreussen. Setzt —
wo unter Friedrich Wilhelm dem l I.
und dem gegenwäxttgen König Friedrich
Wilhelm dem Hl. nach Ostpreussen un>
Südpreussen, Anspach und Bam euch,
nedst den neuen Entfthädigungs- Ländern
hinzugekommen sind, zählt die preußische
Monarchie 5H hundert Quadratmeilen,
ie hundert Städte und Flecken üb«
4? tausend Dm fer und gcgey Möj-
vnen Menschtm

Portugal.

Seit dem letzten Frieden beobachtete
Portugal! hnl^nttacklich die Friedensver-
gieichungen bevzn bellten, um an den

drohenden neuen Kriegsgefahren keinen
An-



Antheil zu nchmm) Mit eben so grosser
Aufmerksamkeit fahe es^sufseme auswar-'
ttgen amerikäniMenWesitzMgcn hin, um'
deren Kultur und HaMl innner Mehr in
Aufnahm zu bringen) von welchen BW^
lien uinler die"gkMn und'vorcMlhaffeKn
zu rechnen) indeme eiws Mt'ZO? Jahren -

schon der Wettb dessen jährlich'aus Brasilien

nach Pbr.ugaS ausgeführten Waa-
ren zu'14.' bis c5. MMonenReichsthaler'
gerechnet ^uneiz M aber' feftdem'-schr-
gestlcgm ist dMnttrMd-WÄuch/'seh^
viel Baumwolle, dit'ungeMetN geschätzt)
und in England Verarbetttt wird/-

ZtalieM

Der'gföUre Meil'vön Italien Hai'
nun eine gai?z veränderte Gestalt. Die'
Besitzungen des Königs von Sardinienin
ober Ztattsn wurden wie bekant mit der

Wnzöjiichen'Republickwereinigt.' — Me
übrigen Provinzen aber Machen die jitzigs'
MmnischeMepvbZick-M dem Häuptsitze/
MyZand aus. Dis Volksmenge wird/
zü 'Z/822/oöo. angegeben. So war auch
bey dem drohenden Ausbruch des Kriegs'
ein stehendes ^Heer VvN 40,006 und eins'
Z^eserS'e von öO^sö.ManN'errichtet.^

Me b^tavifthz Republick'
Hollands-

Em/zWreHenaus 'Holland mächt nach^
dem Frieden von Amiens 1^02. folgende
Schilderung :' Mer' muß — wenn er
dieses alles reiflich überlegt / - nicht rrstau-'
nen >' daß 'unsere Republic? nach so grossen '

Unglücksfällen Sech noch ^ein gutes und ge> '

ftgnetts Land genannt wsrden kann.' —
Noch stnb wir aus der Reche de Vö ker

nicht ausgestrichen, noch erkennen ote
mächtigsten Staaten von Europa in uns
eine freye und unabhängige Nation. —
Äer lang erwünschte FriedeHat 'uns den

grösten Theil unseren Besitzungen wieder
gegeben hat unsere freye Handlung und
Seefahrt wieder hergestellt. Unter
Begünstigung'der alten in Holland noch nicht
verschwundenen Mcüe und Redlichkett,
dle 'UatlMMriebsamkeit wieder belebt,
und uns die Hofnung nicht 'gmy benvm-

Mn, unter HeM SeM des Hinzels
unsern verfallLneu Wohlstaizd nach undnach
tvteder herstellen zu können. "

Die M'aufgebrochene Kriegsflame
zwischen England und Frankreich aber,
war für diese Staaten von drückenden

Folgen. Diefe batavische Republick ist
durch politische Vsrbindungm, durch eine

- Off und' DefenD Allianz zu genau
MN Ftankteich verbünden, um nicht mehr
oder weniger Antheil an demselben nehmen

zu Müssen und die Nachtheile eben

so wohl als die Vortheile zu ertragen ;
daher wird jetzt-in ganz Holland nicht
nur auf den öfentlichen, sondern auch auf
den Privätwerften' an Schiffen gearbeitet,

daß man sich kaum einen Begrif von
der Thätigkeit machen kann.'

Schweden und Dännemark.

Diese nordischen Machten in sich selbst

sind ungefähr in ihrer vorigen Stellung
geblieben ; die Skantseillrichtung ist keiner

Veränderung unterworffcn gewesen.

Bey diesem neu ausgebrochenen Kriegs,
St'



gewktter wurden, freylich mehr als jemals'
auf die Kriegsmacht sowohl zu.Wusszr als,
Land Bedacht genohmin, auch so vs-el die.
Staatseinkünfte zuliefsen zu HerMung
der Seemackt deu den, jetzigen Umständen
die möglichsten Veranstaltungen getroffen.

— Der answättige-Handel wirdfür
Schweden und Dänmmakk, iss^r wichtiger

; eine schwedisch-o.ilindifche
Handelsgesellschaft bestcht schon seit einigen Jahren,
welche unter der Sicherheit «nd. Privilegien

der Regierung stebt ; beträchtlicher,
aber sinddie dänischwstindischcn Besitzungen

nsid Niederlassungen, welche der Krone
gehören. Dewastatischeu Handel treibt
dic ostindische Handelsgefellschaft zu Kvp-
penhagen, der für Dänemack.wichtig und
sehr vsttheilhD ist..

Rußland durchdrungen von der

Ueberzeugung, daß die. wahren Quellen seines

Glückes und, seiner Macht,, sich in seinem,,

Schoost finden, richtet das grosse.Augen-
merk darauf, durch Ruhe den Wohlstand,
setner. Unterthanen auf das möglichste zu
befördern ; es war daher dcnmhet die

möglichste Vorsicht zugebrauchen, um dcn

drohenden Kriegöstammsn zu entgehe!,. —
Rußland wird auch ais eine der ersten

Machten angesehen, welche in den vorigen

so wie in den gegenwärtigen politischen
Angelegenheiten von Europa von Gewicht

war, die seinen Emflutz würkbar zu
machen suchte. — Dex Glanz> den Ruß-'
Zand :m Lauft dieses Jahrhunderts'ausge-
dedm yat. der unermeßliche Umfang der-

zadlioftn Provinzen auö welchen d.'esis'

Reich bestziI,/ dleEtttftxnung.,, welche es

fü> die Staaten EuVpens-hatte> und die
meisten VeryvUl«isfe mmchnen, fci'ienen
dennoch jeden Zweifel an der Sicherkeit
und Dauer dieser Macht, und chrer Beo
standthetle. zu. benehmen.

Türkei
Verwirrter und bedenklicher hates noch

nie im türkische!; Reiche ausgesehen, als
gegenwärtig ; es fehlt nur n.'ch em kräftiger

Sloß vsn irgend uner Seile, so stürzt,
dasselbe zu Trümmern zusammen. In-
Egypten herrschen die Arnattten und Al?
baneser, und, die. Beys ; in Widdim
Passawan Oglu ; in RomelM eine grosse
Räuberbatlde ; in übrigen Provinzen

thun die Pascha, was ihnen KM dt..
Von Seite Arabien her wird die. Pfstte
durch dk fürchterlichen Rebellen bedrohet,,
überrumpelt zu werden der RebeMAd-'
d«l Wechab hat den Scherif von Mecca-
geschlagen, und hierauf diese. Stadt, ws>
Mahomet, im Jahr Christi 571. «bohren

wurde, eingenommen, und spielt
bereits den Herren vow Arabien ; wahr-'
scheinlich ist auch Medina, wo Mahomet
begraben ligt, bereits in ftinen Handen,-
und in Syrien so wie in ganz Kleina
Assen zittert man Don vor seiner Am
kunft. Man ist daher überzeugt, daP
diese in verschiedenen Gegmden dcr türkischen

Herrschast, seit mehreren Monaten'
unter sich in geheime?' Verbindung- stÜM
den und daß damit nichts gerinZers','
als eine gänzliche Aufiösung des ottvma--
Nischen Reichs bezielt werde ; daß aber
ebeii deswegen die. benachbarten Machte^
nicht länger rubtge Zuschauer solcher Un--
oröttumm. bleiben könnten^



Vermischte Weltgeschichten oder kurzgefaßte
Begebenheiten.

Einnahm des KursürstenthAM
Hannover.

Der in diesem Jahre erfolgte Kriegs-
Ausbruch zwischen England.mW Fi-ank-
reich, war für das Kurfürstenthum Han-
mover-^ welches 'England gehörte—eine
schnelle Veränderung und Uebergang an
Fraufreich. Sobald die Kriegserklärung
von Seiten England erfolgt, wurdsn die
französischen Truppen bevrdnet, sogleich
Mit schnellen Marschen und überlegene?

Macht, unter dem General Moxrier
in das Hannöverische einzurücken worauf

die Einnahm und die Kapitulation
ohne grossen Widerstand nm zten Junj
-erfolgt. — Der Znnhatt desselben besteht
Hauptsachlich in folgendem

„Das Kurfürstenthum Hanoverwird
mit den darinn befindlichen Festungen vsn
den fränkischen Armeen besetzt. Wie hau-
-noverischen Truppen zkben sich hinter die
Eibe zurück, und verpstichten sich so Kurge
der Krieg währet„,- nicht -gegen die fränkische!:

Tnippm zu fechten. Die hanöver-
Me Annee retrrirt sich mit Kriegschren;
die Regimenter nehincu ihre FeldjiüFe nzit
sich. D^e ArtiLerie, das Schießpulver,
die Gewehre und Munition aller Art werden

der franz. Armee überlassen. Auf Äle
Kassen, die der Universität ausgenobmcn,
wird der Beschlag gelegt. Der fränkische
Eeneral behält sich vor, in der bisherigen
Kurfürstlichen Regierung die nöthigen Ab¬

änderungen zu machen, Dlegame ftaw
zösische Kavallerie wird auf Kosten dcs
Hannoverlandes rcmontirt werden; das
Oursürstenthum sorgt auch sm- den. Sold,
die Montimng und die N^iznmMnran-
kischen Arznee. Alls Landeseinlünfte
stehen unter der Disposition der fränkischen
Negisrulig. Der franz. General schrob
sogleich eine solche Kontribution vom Kur-
^ürstenchum Ha'invver aus die er für
die Bedüifnisse der Armee als nöthig zu
seyn erachtet ^. :c.

Haimsver von? 4 ten September. —
Mit jedttn Tage wird die Noth m.msserm
-Lande drüßender. Die Abgaben und die
Lass der Einquartierung fallm desto
empfindlicher, 'weil durch die Sperung der
-Elbe und Weser viel tausend Menschen
Brod und Unterhalt verloren haben ; —
,37,o«o. Mann Franzosen ligen in dem

Hannoverschen. — Um alle Gewehre,
Kriegsmunitwn:c. ^us dem Hannoverischen

nach Frankreich zu schassen — die
zusamen zö/OOO. Fcnmer ausmachsn —
werden boo. Wagen ersordert. — Die
den Franzosen überlieferte Artillerie von
Hameln und Hannover beiZand in 314.
Kanonen, 45. Mörser zo. HmibtM
nnd io. eife>nezi Feldstucsien; an klet-
mem Gewehr sind den Franzosen 39/<^«s.
Dlinten und 5«Vo. Plskolei, ausgeltcsert
worden ; in den vci schied ei icnMttgaztnen
wurden mehr als 400, «oo. Pf. Pulver,
Md 3, Millionen Pa-ttmmi Mmden.



Relse Bsnapart, erster Konsul
An Frankreich.

Am 24 ten Junj. 18«z.. trat der erste
Konsul, mit. seiner Gemahlin die vorher an-
gekündigte Reise nach den.Niederlanden^
Belgien, und HölMS K Begleitung von
Minister, ,GenerDen und einer ausgesuchten

Nationalgärde/an. 'Es war
bewunderungswürdig wie diese hohen
Reisenden'.Mer,Orten ,Kwohl in Frankreich als
in den, auswärtige?. Landen, mit möglichsten

'Ehrenbezeugungen empfangen wochen.
Die öffenclichen Blätter beschrieben dieft
Reise als einen Triumphzug indem kein

französischer König jemals, mit so vielKn-
thustssmus behandelt worden, als Bon,;,
parce; es war eine Art von Begeisterung,
welche die ganze Nation ergriffen, hat.
Von Paris nsch Amiens war diese Reise
gleich einem Trlumphzug anzusehen/ überall

waren die Strassen mit Menschen,be-
dekt, die ihn zu sehen wünschten; am 25
ten Abends um 7. Uhr traf der erste Konsul

tn Amiens ein, wo mehr als zo,«?«.
Menschen ihn auf dem Wege erwarteten.
Als diese hohen Reisenden tn Dünkirchen
ankamen, waren die Häuser mit Blumenkränzen

geschmückt, und ftlbst quer über
die Strassen waren Glürlanden gezogen,
so daß ste gleichsam unter Einern Rosendach
ihren Einzug hielten. Am 9 ten Ju!j kam

Bonaparre in Ostends an, wo er die be«

rühmten S^leussen besuchte, ben weichen
im letzten Kriege die bekam t: verunglückte
englische Landung geschabe. Am ' r ten
kam er noch Brügges allwo alle Häuser
mit Tuckern von den dortigen Manufakturen

be^anciezs waren. — ?r Oostburg
hatt n ihn früh Mayens zs«. Ackersleure
!« ihren Lanoestvstüm hübsch M.eiöet zu

.Pftrde, und das Haar mltdrevfarbigen
Bandern und Kornähren geschmückt

empfangen, und als, Ehrenwache bis Brettens

begleitet. In Belgien selbst war ü-
cherhaupt nl,MenStädten, wo der erste

Mnsul hinkam, Me mögliche Liebe, Ehre
und, Wenilichkeit bewiest die dem obex-

«sten einer so grossm 'Nation angemessen
' waren^ Zu Gent stuhnd ein Triumvh-
chogsn auf welchen die vorzüglichsten
Militärchaten des ersten Konsuls abgebildet

waren, vor der Pforte, durch welche

.<rMZ ,14. zen seinen - Einzug hielt dort
besanden stch 16. Körbe von Spitzen ÜD
Bassm', bis zu Bändern und Faden,
die für Mad. Bonapaxc besinnt waren,
neben welchen sich ein Stück Leinwand
von 5. Ellen Breite ,-und Baumwollen
Faden sehr fein gespon en befand Zu
Brüssel, wo d?ese Koben Reisenden am
21 ten eintrafen hat Mad. 'Vonapare
einen Feuerschirm von Spitzarbeit zum
.Geschenk erhaicen der ein wadres
Meisterstück der Kunst war, Mdekn.uttter
verschiedenen bildlichen Vorstellungen der
Held Bon iparre ganz l?swafnet zu sehen

war; diese Arbeit ist mit einem Faden
von so feiner Hesptmst „gemacht, daß
das Pfuyd 2,000. Franken kostet. —
Ausser der Spitzenrvbefürdie Königin
von Preussen, bestellte Madame KoM-
parc.yvch i?. a«ds.re, welche Or die Kayserin

vou Rußland und die Königin von
Spannn bestimmt ftm: sollen deren
jedes zy,oo«. Livres kostet. Die Mückreise

diestr hohen Rechnden.wäre such
glücklich erfolgt, indem Sie sm ir ten
Augstm. Abenös um halb i«, Udr über
Rheims wieder in St.Cloud bey Parts
angekommen.

Ei«



Ein Malteser öbe« Bewohner der Ischl Malta.

SWS:

7

„

Die'Insel Malta', ss beym Änsättg dens. Gan; Fellen und denoch durch die
des^ KgeNwärtigsn Kriegs zwischen Eng- Betriebsamkeit seiner Bewohner so st uckt-
land und Frankreich sin Hsuptgegenstand bar das wenige Länderetne Vergleich«,,«
war ist gewiß das sondervarste Lönöchen damit auskalten dürftem -Sie liegt im
von allen bewohnten Theilen des Erdbo- Mittelländischen M«re, folglich unter ei¬

nem



nem de? glücklichsten Himelsstriche,, und

tst nscht, mehr als 4. und eine Halde Meilen

lang und 2. und eme halbe Metten!
breit, auf denen die beträchtliche Anzahl,
von lZO/ONO. Menfchen lebt., — Die,
Insel nebst, den bezzden Glanden war im
Jahr 1529. vom,Kaiser RarolusV. dem

Malteser- Orden geschenkt, wordem, Die
Insel ist.schr fruchtbar, und vorzüglich gut.
sind die Baumftüchtt nämlich die

Pomeranzen / Zitronen, Feigen / Zuckerrohr
und Baumwollen Pflanzen w. — es sollen

jährlich für 40«,«ov. Thaler Baumwolle,
verschickt, werden ;, hicrzu komt nach der^

F^sch und KoraSeufang Die, ganze,

Znftl ist eine.natü?iiche,.F>.stung-indem
sie aus ausserordentlichen steilen Belsen
besteht; die Hauptstadt darmnist Valetta,,
und ist gut gebaut und sehr volkreich, man-,
rechnet ihre Einwohner auf 2^000..—
Ihr Häven ist in jeder Hinsicht emer. der-

sicherste und fchönste in der Welt, er ist
groß geräumig und gekörig mit Kaste Ilm,
und Baterien verfthen..— Die Ordens-
Kleidung besteht in emem sch'varzen Mantel,

und ein achteckiges Ordsnskreutz wie
aus der Vorstellung zu sehen,.

Beyspiele vsn alt gewörhensm
Personen».

Zu Ofen w der Wasserstadt verstarb,

Ktzten FrühllNS, Catharina- precdlerin,
im iZ2ten Jahr.ihre6 Alters. Siswar
aus dem^LuxeMburgisthen gebürtig ^, uzid/

Wittwe zweyer Männer ;. verdiente die,

gröste Feet ihres Ledens ihr Brod unt harter

Arbeit - und. lebte, dann durch
Wohlthaten. Die letzten drey Fahre, kam sie.

nicht, nM aus. dem Zimmer,.

Am 29 t-n Jenner iZozi. verstarb in
Augsburg die SägmüZierM ' Fr. ^Naria
Ldristula^ Fichclin;, sie wurde, am 15 ten

Merz l7«8.,gebohren, und ermchte mss
bevnahe das 95 ste Jahr ihres Alte s. —
Von den 11. Kindcrn, welche sie gev.ahr^
erlebte sie ZL. Enkel, 27. Urenkel und 1..

Ururenkel, zusammen 77. Personen..

Zu Toulouse in Frankreich ward zui

Anfang dieß.Jahrs, eme Nonne Meinem,
Alter von 106. J,ch?m gestorben. Sie:
hich Clcrque, und war die Tochter eines,

Laguavswon Lndwiliz XIV. dcr sie oft auf-
den Armen trug ;, von Jugend auf war-
sie sciw anmuth'.g uno schon. und behielt
auch ihre. Anmuth bis in. ihr, hohes Alter..

Letzten Sommer verstarb in Unzarm
ein Mann von 145. Jshicn.— Er wari
viel; Jnhre Soldat, gewesen,,, und harte:
schon iS85.. der Belagermig von Ösen,,
welche Smdt damals die Türken besassen,,

beygewohnt: — In seinem.ganzen Lebens

war er, niemals krank, gewchn..

Jn der Liste der Verstorbenen in Nuß-<
land vom Jahr 1802. fanden' sich 2 ?b>.

Personen welche dss Alter von hundert.
Jahren erreicht hatten dann serner 37..
Personen von loi Z2.. von 102, 14..
hol! IOZ 17. V0N I«4, Z2. VVN IO5,
7. von :«6, IO. von ic>7, 5. von loZ,,'
y. vvn I«?/ 15. von HO, l. von III,

von 1^2 von HZ, 2. von 114,
!2i von I?5 2. von I Ib, I. von 117,/
12. von I2O, 2. von 12 von I2Z

von 1242. von 125 s, von 128^,/
und 4. von IZV. Jahren,.



Geburt, Todten And Meliffe, Hes
.Kantons Appenzell V. K.

vom Jahre 1802.

Webohren. Gestorben. Ehen.

Trogen - 8Z ^3 > 16
Herisau - 292 264 73
Hundweil - 55 06 34
Arnäschen - 99 -ck 140 26
Grub - L2 45 ic>

Teuffen - 141 46
Gaiß - -YQ 19
Speicher - Y2 91 18
Wslzenhausen k>4 32 ?7
Sch^vellbrunn ic>4 YO 35
Heiden - 5? 46
Woffhalden - -76 - 41 2Y
Rehetöbel - IT 5» '15
Wald 5« 41
,Rüte 19 25
Waldstadt - 43 '< 47 20
Schönengrund -43 'S- 34 !5
Bühler 39 2Y 15
Stein 65 ^5
Lutzenberg - -27 ^5 - lZ

1561 IZY4 458
Sind also in, AantöN Appenzell V. R. Mehr

Gebohren als Gestorben — 167.

Schrecklich? 'Thaten eine
.Frauensperson.

grosses Vermögen Mte. Das MeM
Opfer wurde vor einiger Zeit ihr
rechtschaffener Mann der schnell unter dek
grösten Convulsisnen'ftarb / und dem ste

weder Freunde noch Aerzte unter mancherley

Vorwand zuließ. Die Dritte und
jüngste Vergiftung übtePe an ihrem
Bedienten aus dem ste Äls er ermüdet
vom Lande^kam, eine vergiftete Fleifth-
brühe darreichte. Der arme Mensch ent-
dckte in der Schssie einen-Satz/ den aber
l)ie KMeriungser üls'Zewöhrllich -erklärte,
und bekam Erbrechen. Die heuchlerische
Berbrecherin gab ihm als Gegengift
Rosinen und Dsinumm; als das Abrechen
noch heftiger wurde, ordnete sie ihm einen
Milchreis an / den aber der Bediente aus
Mangel sn Appetit beyseits setzte ; alle
diese Speisen waren einestärker alsdie
andere mit Msenik vermischt. Die Rachin
gieng immittelst 'im 'Gesellschaft. — -Ditz
Kamerjuligfer, welche Verdacht schöpfte^
brachte eine der-übrig gebliebenen Pflaumen

In die Apotheck, wo man gleich das
Giftsand. Der nun herdeygerlffem Arzt
erkannte die.Wirkungen -des Giftes, und
man fand mehrere 'Portio«!! desselben in
dem Schranke der Rakhin ; hierauf wurde

sie schnell vom Spieltisch in das Cri-
minÄgefänSniß abgeführt, wo sie bereits
das meiste ihrer Verbrechen eingestanden
hat, und den Lohn ihrer Missechsttn-empfangen

wird.

Berlin vom 15 ten Merz i8«z. —
Hier ist dieser Tagen sine verwittibte Zu-
Atzräthin eingezogen worden welche drey
Giftmischungen nuf das ruchloseste
verebte : Den ersten Versuch machte sie

M einer reichen Tante, ^on de? sieM

zweyer Dienstboten.

Bern vom l6tsn Augstmonat rzoz.
Heute wurden allhier 2. Mörder mit dem

Schwerdte hingerichtet, ,J. Jak, Rshlee



von N cder-Oesch, 25. Sabre alt, ver-
deyraihet, ein Landmann, und Elisabeth
Hofsrcrrler vc>n Langnau, ledigen Standes

sonst eine Dienstmagd. ----- BtO
beyden Missethater befanden sich aufdem
Löffelgut bey Schaffhausen im Niederem-
menthal als Knecht und Msgd mit Anns
Aeschlimann von Langnau im Dienst.^-
KchKr lebte ynt gedachter Aeschlimann <!-

nige Zeit in unerlaubtem Umgange, und
nach den Aussagen der Hofsttttler,
befand stch erstere seit etwa i e). Wochen vor
ihrem unglücklichem Lebcnscntze, Kon
gedachtem Köhler schwanger. ^ Leichtsinn
auf der einen Seite, nnd Eifersucht, die

sich auf dte Absicht gründete,, den Köhler
zu etlichen, verleiteten die Hofsttttler,
dem Kohler den unseligen Gedanken
beyzubringen/ die Aeschl mann zu ermorden^
nachdem ste deren Schwangerschaft, und
daß sie ihn als Vater angebe, zum Grun-
de legte. Kohler nahm dieses mit Gleich,
ßültigkeit auf, und erst nsch wiederholten
Lvkvnsen und Liebkosungen verleitet/ willigte

er in die schreckliche That ein.

Die Hofsttttler beredete nun Aeschlimann

mit ihr auf eine nahe gelegene

Schaafweide zu komen, unter dem
Verwände sie könne dort dem Kohler ihre
Schwangerschaft eröfnen. Dieß geschah

am 25ten August 1799. nach dem Nachtessen

als dte übrigen Hausgenossen sich

zur Ruhe begeben hatten, g eng die

Hofsttttler und Aeschlimann nach anaezeigtem

Orte. Kohler erwartete sie bereits,. setzte

sich neben die Aeschlimann fieng mit ihr
an über ihren Zustand zu reden, faßte sie

unversehens in seine Arme, zog im gleichen

Augenblick ein Messer aus seiner Tasche,
und ehe sich die Unglückliche zur Wehr se¬

hen konnte, versetzt er ihr einen weiten und
tiefen Schnitt in den Hals so daß das
Blut HrudMd he:vo, stürzte. Im
Augenblick sprang die Hofsttttler hinzu, und
hielt ihr ein hiezu mitgebrachtes Tuch in
den Mund, damit sie nicht um Hilfe ru-
fen könne. — Nach vollbrachtem Mord
berührte Kohler sein Schlachlspftr nicht
mehr; die Hofsttttler tMgegen schleppte
die Ermordete zu einem Abhang, beraub,
te sie, und ließ sie sodann in das Gebüsch
hinabrutschen.

Diese beyden Mörder kehrten nach
Hause zurück ; da aber Einigkeit und Ver,
.trauen selten bey den Bösen wohnet, so

gaben sie ihren unerlaubten Umgang bald
auf; dte Hofsttttler begab sich wettcrs;
Köhler verhei,rathete sich anderwärts und
zeugte z. Kinder. — Die Emdekung des

entseelten Körpers geschah am folgenden
29,ten August ; zog aber keine gerichtliche
Untersuchung nach sich. Erst den spätern
Bemühungen verschiedener Gerichtsperso,
nen verdankt man die Entdeckung diefes
Mordes. Kodier starb mi: vieler Ergebung

und Reumttty ; von der Hofsttttler
will man nicht das nehmliche rühmen.

Noch ein trauriger Vsrfall.

Rlagenfurc vom 2z ten Febr. iZoz.
Am i ten dieß erlebten wir folgende gräuliche

T har: Dok.or perchini wollte bey

einem Wirth vermittelst gerichtlicher
Exekution eine Schuld von ivo. Gulden
eintreiben Dieser verfügte sich in ein
Nebenzimmer um — wie es schien Geid
zu hohlen. Plötzlich aber öfnete er die

Thür, schoß erst den Doktor, und sodann
fich selbst nieder.



Die kostbare Eiche.

5

S aßburiz den 27. Merz 8«z. de bey Kusel unweit Zweybrrlcken, und es

Wo «rzem hat man folgende Entdekung fielen öaftldst verschiedene Geftchle vor. —
gen, ht : Bekamlich stunden die Preu- Der Waid litte oabes >o stark, daß nur
ßen H letzten KrKse lange Kl einem Wal- einige Eichväume stehen gedllcben ; duft



wurden nun von dem Eigenthümer zum

M'cn ve kauft. — Während der letzten

Kälte hieb eln Bauer eine solche für 50.

Livres gekaufte Eiche um ; zu seinemnicht

geringen Erstaunen bemerkte er tn dersel'

ben eine starke Höhlung, und in dieser

ein menschliches Gerippe, an dem noch

die blauen Tuchlappen eines zerrissenen

Rocks / und ein Slück von einem Hme
hiengen ; er fand auch einen halb verfaulten

Beutel mit 10s. Dublonen den er

in die Höhe hub. Aus einigen Knöpfen

will m.,N fchliessen daß es ein Preuße

gewesen sey, der in diesem hohlen Baum,
der Himmel weiß, aus welchem Grunde,
seinen Tod sand. Wie aus der

Vorstellung zu bemerken.

Sehenswürdige Schauspiele vou
Luftballonen.

Asnstsnrmspel den 25. Nov. 1802.

Am 7 ten dieß genossen wir hier zum

erstenmal das Schauspieleines Luftballons,
den 2. Engländer ve fertigt hatten : —
Es waren ?O,ooo. Menschen in der E-
bene von Dalmaback v^samelt, und der

Anblick so vieler schönen Turbans und

Schleyer gewährte eine herrliche Scene;
auiSereinen Seitehalten sich die Frauenzimmer

verschltvert, und auf der andern

die Mannspersonen gestellt. Der Großherr

war von seinen Staatsbeamten eine?

zahlreichen Garde, und einigen hundert

weißgekleideten Sclaven begleitet; im
Gefolge des Kapitain Pascha befanden sich

Hs. Mameluken auf arabischen Pferdten ;
auch Lord Aigin und anders Gesandten

wsen zugegen. — Der Ballon war mit
Halbmonden und Sternen gezterr, und

st.eg umer. Sem Ausruf der Türken : —

Alläb — AlUH — ln die Höbe ; ei«
Wmdstoß machte daß sich dsr Ballon
nach ber Seite des Großherrn neigte, und
dann nach den, Platz wo de? Kapitain
Pascha süß, etwas zurück fiel. Die ge,
meinen Türken glaubten das dieß ein
Kompliment wäre, welches der Ballon
gegen den Sultan mache ; auch fragten
einige, wenn das Luftsch ff wieder nach
Ksnstantinopel kommen würde Der
Ballon nahm übrtgms seine Richtung ü-
ber den Kanal nach Asien, wo er zur Erde
kam. Der Großhevr, welcher tn Absicht
seines aufgeklärten Geistes gegen manche
feiner Borgänger abweichet, hatte selbst
das Verlangen geäussert, einmal einm
Luftballon zu sehen, und daher die Kunst,
ler reichlich beschenkt; diese wollen nun in
der Folge selbst mit einem Luftballon in
dte Hohe steigen.

Herr Professor Robertson in Hrm-
bürg unternahm letzten Heumvnat eine
bedeutende Luftfahrt, indem er die Höhe von
zöoo. Klaftern erreichte. Sein Ballon
stieg anfänglich senkrecht in die Höhe ; in
dieser Höhe beobachtete er, das dis untere
Atmosphäre rein war, die obcre abe?

etwas neblicht; oben konnte man ohne ge-
blendet zu werdm m die Somre sehen,
ungeachtet dieselbe im Ganzen genommen,
sehr hell schien. Die Kälte war in jener
grossen Höhe eben nicht ausserordentlich,
der Thermometer zeigte 2. Grad über« ;
aber das Sausen vor den Ohren, und das
Uebelbefinden scheinen alle Geisteskräfte
zu lähmen, der Puls und der Athem giengen

äusserst schnell, undder Schlafplagte
die beyden Luftsahrer ungemein. Der

Kopf war dem Herrn Prozessor so

aufgeschwollen daß er Sen Hutmcht mchr auf¬
setze»



setzen konnte, und seine Augen wurden
durch das zuströmmende Blut ganz roth.
Mas und SieMük hatten alle Elekmcat
verlohren, auch die Magnetnadel, schien

ihre Kraft verlohren zu haben ; die Luft-
fchiffer sprachen fehr laut, und hatten doch

Mühe einander zu verstehen. Der Hr.
Professor Machte die Bemerkung, daß
hie Wolken nichc höher als 2vos. Klafter
gehen, in dieser Hohe bemerkte er auch
ein Auft unv Niederfteigen der elektrischen

Kraft ; während der Kopf aufschwoll
liessen sie sich Mittags eine beträchtliche
Strecke tiefer herunter, fttzten aber lhre
Reise bis zwey Nr fortworauf sie bey
Wichteudek unweit' Zelle wohlbehalten zur
Elven kamen."- Die Bauren hielten es

anfangs für böse Geister. Ohne Zweifel
tst noch kein Luftsegler höher in die Luft
gekommen, als Robertson. — Mit den
befielt Sehersyrern sah man Vormittags
«m i l. Uhr seinen Ballon tn der
erstaunenden Höhe nicht grösser als ein Stern,
und der Himmel war ganz reim

Die in die Luft gepflogenen
PulverMÜHism

Nm 6 ren May ißoz erelgneke sich
suf den 8. Werfte von Petersburg
gelegenen Pulverwerken ein schrecklicher Vorfall

: Durch eine Entzündung des Pulvers

m dcm G'bäude, worinn dafftlbe
getrocknet wurde, geriech e? tn Brand,
und flog mit den ganzen darinn befinW-
chen Pulvervorrathen in die Luft. Durch
die gewaltsame Erplosion, und die umher,
geschleuderten brennenden Materien würben

4. in der Nähe befindlichen Pulvev-
Slühlm angezündet/ «nd m dl? Luft Ze>

sprengt ; von diesen warfen sich feurige
Trüüter aus das L Moratorium, worinn
das Pulver gekörnt wird, und entzündete

es, so daß auch dieses massiv erbaute,
mit einem eisernen Dache versthem
Gebäude mit entsetzlichem Krachen tn die

Luft ftog. Die durch die Explosion
verursachten Erschütterungen, und die mehr
und minder heftigen Schlage Daunen eine

volle halbe Stunde. — Urber 20. Menschen

verlohren das Leben, und mehrere
wurden verwundet. Durch die Pressung
der Luft sind viele Menschen, die sich tn
der Nahe befanden, grosse Strecken
fortgeschleudert worden, ohne Schaden zu be,

kommen; uitter an denn wurde ein Soldat,

der in einem Flürchen vadete, schnell

aus dem Wasser gehoben, und 2«. Klafter

weit auf das Land geworffen ; auch in
dem merklich entfernten Walde wurden viele

Baume entwurzelt und umgewo ffen.
,Die ausgepftogene Pulvermass, betragt
8«o. Cemner, und das Unglück soll dmch
Ueberheitzung der Oefen entstanden feyn.

Am 2 ten Merz 1503. ist die von Hr.
Wekus aus Kölln auf der rechten Rhcin-
feitt angelegte neue Pulve^mühle tu die

Lrrft gepflogen. Die Erschütterurg des

Bodens war fo stark, daß das einchalbe
Stund davon gelegene Schloß Bensberg
erzitterte; einem Mann, der in derselben

arbeitete, wmde der Kopf vom Leibe weg-
sefchlagem

Schweitzer Sennsrey nach
Frankreichs

Merkwürdig war der Wunsch und

Begehren der Madame -Vona^arre
tn



ln Tnn?rM, eine Schwelm Sennerey
von weniMnö zwanzig Stück des schöne
sten Viehs / mit aller Zubchörde zu erhsl-
r< — Diesem Wnnfchs gemäß wurde-
solches zu Stande gebracht, und nach
Frankreich geüeftrt ^ wie aus folgendem
Schreiben zu ersehen Bern vom
7 ten May iZoz. — Die hier angekauft
ten Kuhe für die Schweitzer Cenerey der
Maö. Bsnaparre stnd heute von Bern in
Begleit des hübschen Kühers und schönen

Madchens, uid einiger Jäger zu Pferdt
verreiset; dürfen aber des Tages nur
einige Stunden Tagretft machen. — Die
Kühschellen, die auch mitgehen / dürfen
nicht angchanHt werden, indem sonst wie
bekannt, die Kühe das Httmwch nach
den Bergen selbst bekommen würdem —
Ste führen den ganzen Apparat zu einem
Schweitzer- Küherwefen mtt stch, haben
etn schönes Handgeld erhalten und werden

in St, Clvud eine anfchnliche Besoldung

beziehen find in mehrfacher sauberer
Schweitzer-Kleidung ausstassirt, und sollen

dte Sennerey ganz auf Schweitzerfuß
führen. Es hat auch ein hiesiger Zimmer-
meister-Künstler — Namens Müller —
ein ganzes Schweitzer - Bauren Haus in
Modell verfertigeW müssen, nach weichem
ein solches erbauet und eingerichtet werden
soll. — Zum Bücklichen Fortgang dieses

Gchwchersennerey wäre es nicht übel/
wenn auch schweitzertfches Graß/ schwel-
Herifche Luft, und schweitzerischeS Wasser
mit angebracht werden konnte.

Gute Einrichtung.

Bern vom zr. December i8«2: —
Bekantlich halten di? Mönche in tun Hy-

spitzten auf dem gwfsm S> Bernhards-
berge, auf dem Simvlon :c. Hunde —
welche dazu abgerichtet sind die Fremden,
welche sich im Winter und bey Schneegestörber

verirren ^ im Schnee auftusuchen.
Den 17 ten dieß hat ein solcher Hunöauf
dem Berge Simplon, emen französischen
Soldaten auf eine merkwürdige Weise
aus dem Schnee gerettet, und ihn glücklich

ins Hvfpttmm gebrachr, das er lange
vergeblich aufgesucht hatte.

Der reiche Schuhmacher^

Zn der Stadt Sdensee in Dännen,
Mar?, verstarbe zu Anfang diefes Jahrs,
der Handschuhmacher Lahm Er hat tn
feinem Testanient 10,000. Thaler für is.,
arme Madchen aus dem Mittelstand, 20
tausend Thaler för verarmte MäWer und

Wittwen, und 60^000., Thaler für eine

Stiftung zur Erhaltung der Erziehung
armer Kinder vermacht. — welchem
schönes Testament

Reichliche Beschenk«

Paris vom zten Nosemb 1802. -vi
Gn Lyoner Kaufmann, der zu Schrecken-
zeit mlt Hilfe 2. Bedienten 225,000. Liv.
baar Geld vergrub, und dann emigrirte,
kam lüngsthin wtedex in seine VaterstM
zurück, und bmchte einen dieser Bediktt
mtt, der andere'war in Lyvn zurück ge,
blieben und seitdem gestorben. — Er
suchte nach seinem verborgenen Schatz,
und fand denselben unversehrt. — Aus
Dankbarkett schenkte er dem überlebende»

Bedienten 20,000. Avers.

La»ö-
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DK wichtige AmkwZe von diesem thü^
ringlfcben LanSgraft« verdienet auch im

den neuern Zefteu bemerkt zu werden:
Nach dein T de feines Bn ers, Her Z14S.
erfolg«, .trat er noch minderjährig Hie Z!e-
gierung an. Die Vornchmen des Lam
des machten fich die sorglose Jugend des

Landgrafen zu Nutze / und drückten die

Unterthanen auf eine grausame Art. —
Einst als Ludwig, ver ein Liebhaber vsn
der Jagb war, fich von seinem Gefolge
verirrt hatte suchte er im Rühlarwglds
bey einem Schmid um ein Nachtlager an.
Er gab sich für einen Jäger des Lsndgra-
fen aus, und wurde eben nicht sehr freund-
lick) sufAenomen. Die ganze Rschihin,
durch horte er die Verwünschungen und

Klagen des Schmidts, über das Elend/
in welches die geplagten Thüringer durch
die Grafen und Edelleute versetzt würden ;
wöbe» er oft, wenn er auf setneu Ambos
los schlug, ausrief : Landgraf werde
harr l Tief empfand das edle Herz
des Landgrafen die Vorwürfe, die ihm
seine bisherige NachläUgkeit zugezogen

hatte, und fch e den festen Emfchluß, dem

Unwesen in seinem Lande zu steuren. Als
er wieder auf seinem Schloße angckomen

war, stellte er sogleich Unterftchvngen sn,
und fand le«der! daß der Schmidt nicht

zuviel gesagt harte. Er sieng mit Ernst

sn, die Verbrecher zn strsffm. aber die

Grossen wiedersetzten sich ,' worauf es zu

einer harten Fehde kam in welcher der

Landgraf jedoch obsiegte, und die Anfüh,
re? des wiederspänstUen Adels gefangen

nahm, und nach vorgehaltener Erinerung
auf folgende Art gebüßt : E? ließ bier?'

auf immer 4. zusammen an einen Psiug
spanen, und so mußten sie ein Stück Land

umükern; die Diener des Landgrafen lei¬

teten sie, unb er selbst Mg nebecher, imb
peitschte eigenhändig auf sie los. — Der
Acker wo dieß geschah negt in der
Gegend vsn Freyburg ; er wurde mit einer
Mauer umgeben, M einer Freystätte
gemacht und ist noch heut zu Tage unter
dem Namen Aes Edelackers bekannt. —
Wen Beynamen — der Eiserne —
bekam Ludwig weil er aus Vorsicht vor
den Nachstellungen.des erbitterten Adels,
und feiner kriegerischen Lebensart wegen,

"ig gepanzert war.

Drey Lehren faß em Herrscher weh? ins .Herz :
Arstens ^ ,d^ß ex über Manschen herrscht z

Fweytens— daß er nach Gesetzen herrscht-;

Drittens — d.gß er nicht suf imer herrscht.

Vor und zetzige Welt.

Ein Frankfurter Zeitiingsblatt V0M
5>t'n Febr. :8sZ. enthalt über die jetzigen
SittenMnen Aufsatz, unter dsr Aufschrift:
Sonst und ieyQ — Hier sind einige
Stellen aus demselben : Sonst war es
Mode die Kirche« zu besuchen ; jeyr das
Schmüpiel und Balle. Sonsi begaben
sich die Mütter in den Stand der Ruhe,
sobald die Töchtsrn zu tanzen anfiengen ;
jeyr theilen sie sich mit die n, in Tänzer
und Liebhaber. ^ Sonst wa en Misere
Vorfahren einfältig genug, aus ürsrtm-
bener Sparsamkeit die abgeleStm Kleid, '

ungssiücke ibrsn KMdern a?zsi'.,tzen zu las, Z

fen ; fem kriecht jedes TöcbteMn schon ;

fix und fettig nach der neucsien Mode aus 5

seinem Ev in Schleppen ^ TituMpfen, k

Knabenschuhen, und halb nakt hervor. —
Sonst ws? die Zeil der Konfirmation eine

Art



Art geistlicher Uebung ; jerzc ist sie ein
Eintrittsbillet zu allen öffentlichen Lustbar-
Settcn. Sonst waren Ehescheidungen eins
Seltenheit; jcyr sind sie an dsr Tages,
srnwng und fast so häufig als Hoch-
zei,en selbst. Sonst rechneten Mann und
Frau d-.s- Jahres ein paarmal über Ein-
ßünfte und Ausgaben um als ehrliche
Leine durchzukvmen ^ jctzr denkt man an
fo was mcht cher, als bis em Schwärm
son Gläubigern, dm Traum unterbricht.
Sonst zahlte man die Komi am Schluß
Des Jwrs ; jer^r braucht man das Geld
zu Lusidatkciktt.. Sonst lermen MüZd-
Kin, von den Müttern, was' zu einerguten
Hauehaltiing qchört ; jeyZ ist es umgM
kehrt weil Manm- das Töchtergen zu alle

Mandern, nur nicht zur Haushaltungs-'
ZuM'l erzog. Sonst hörten' Zuizglinge^
die Lehren weiser und erfahrizer Männer
mifAunn?rksamkeit; jrrzcwtllde? Milchbart

jene belehren tt. zc..

ZoSenswürdisse PerorSnuW
eines

Mris vom 26 ten Januar!8oz. -^-
Aus Tournay wird folgendes gemeldet:
Nach einem alten' Gebrauch versammelten

sich am Muiabrstage die vornehmsten
Damm der Stadt, Nachnnttags bey un-
striwBischof, umihm ihre Glückrrünsche
Mustatttn, worauf gespielt — und
Erfrischungen aller Art tzerumgegebm wurde.
Verflossenen 1 ten Jener wollten die Damen

vvn Tournay jene alte Gewohnheit
wieder ln Gang bringen. Der Bischof,
B. Hirn empsiurg sie mit aller Leutselig-
kÄt ; allein anstatt des Spiels und der
Erfrischungen, untechielt er sie mit einer

Anrede, wormn cr unter anderem sagte:

« Seine Vorgänger hätten grosse
Einkünfte gehabt, diese wünsche er sich mcht ;

fein schönster Titel sey der — ein Vater
der Armen zu heissen ; diest brauchten
Vorzüglich bey der gegenwärtigen strengen

Jawszsit Unterstützung; besser Moman
das Jahr nichoanfangen, als mit Wohlthun

das der Himmel belohne ^ so viele
edle Damen werden also chr Herz der
Armuth nicht verschliessen:c.., Sogleich
veranstalteten 2. Damen eine Kollerte —
die'sehr reichlich ausfiel, worauf dle
Gefellschaft auMnander gieng.

Äbstheullcher Msi'ö.

ssu Äncona in Stallen ist M Anfang
dieses Jahrs ein schrecklicher Mord vor,
gefallen : Ein verwaister Knabe von 12.
Kahren, der bey einem Schneider in der

LelM war hatte mit zwey Paoli in der
Lotterte einen Quaterno von 600. Thaler

gewonnen. Als' er das Geld bey dein
KolZekteur erheben wollte, verlangte dieser,

daß er seinen Vater mitbringen sollte. —
Ich bin-ein Waise, antwortete der K^a,
be, und stehe bey einem Schneider mder
Lehre. Run wohl, so bringe diesen mit,
verfitzte der KolleKeur, und dann werde
ich das Geld bezahlen. Der Lchrsiin-
Zer erzählte hierauf den ganzen Vorfall
seinem Meister, der ihn um Las Geld zu
erhalten, ermordete, und am folgeirden
Tage zum Kollekteur gieng, um den
Gewinst einzustreichen. Dieser aber erklärte',

der LehrsUnge müsse zugegen seyn. —
Darüber entstund ein Streit der endlich

zur Entdeckung des gattM Verbrechens
führte;

Der
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Jn NordanmUz s'n der Gegend von
Karolina,, bemerke- vorigen Z^hrs ein
Jäger unter einen,- alten, Baun» zwey
VchlanAM,. und'schoß sie.. Ein Bauer/
der dazu kam,, band sie in d?r Mitte-zu-
Szmmen, um sie—welk M Zetn Leben-

wehr zeigt?,- nach dem- Dorft zu'trägem,-
und. sie,si'lMM-mffeaund hieng sie.- u:w
seine Schultern unterwegs-^ ber erbolte
sick)einedtrsc!bettwied« biß den Bnuerw
in den Hü!s,,unS-W muste-Kierauftmwe*
nizen-Togen sterben: CnrKnabe der
von.ungefähr und- aus Neugierde zu-nahe.'
kam> wurde vom-Schwoft einer Schlau»
ge ergriffen ,.die ihn umDwung ;-. durch'-
bäldjge-, Veranstaltung- aber wieder geret,
tet-, und öaS'Lebm behielt.. WZ, Ms-
der VorMlluNg, zv'fthen.. >-

Die durch- Wölfs nms.Leöen-
getommemn Menschen..

RraMu' vsW 25.. Januar zFsz,. —-
Ww habm hier eine gr!mmige?KÜkte-, di^-
Wolft'wagen-sich bis- nahe an die'Madt,,
uns haben unlängst'einen Soldaten auf'
öffentlicher- Landsttaffe rein Mfgefteffe»'^
er muß--sich-Verzweifelt gewehrt haben-,.-
denn -ausdem Platz, ws-'-msn seine Klei»-
Versand', .-war-'ein -Kterß-wit-Bl« bwekt,
und der Kylbe an'seiner- Mime abZ?schla^

sen ;^ fast caKlich'werden erftom5' Men»
scheu '-m dte - Stadt g«b?acht. Aus LeM
berg' sind die nehmlichen' Berichte, daß'
wegen derWr^mMlte^hMiche^UngllMli
Me erfolgtetäglich' fand-man e?fto?ns>
nnd von den WWn zerftiifchtecMnschem'
Bey'Tarnopel- wurden 4...Husaren,von
KitNMMZÄHndemWöiftn zerrGn,- nachL°

dem st; zuerst y. diest? Beffien znsüMMw
gehauerr hatten. Bey HsrandonLa farw-
znarr von- einem Dragsner nur nach dis-
Momur ^ auch-duser, hatte zuvor usch Z«.

Wölft Selödtet..

Treuheit dsr Hllnbe.

-Hang-vom 4ten Hsrnung 1T03.
Umveit. Kämpen sind 2-. Juden «froren«.
Ein gleiches Schicksal hat sin' JÄger vvn^
der Garnison' in Kämpen gehabt z- mam
fand, ihn erstarrt, auf der HÄiderfte ,- und-'

ncbc'wihM'feinen Huuö', dee seinen Hn^
nn trotz, der Külte und, des. HmgerS>, mchA
vezzassen wollte..

Tapferer He-lde«MuH einw'
Schweizerin.

Sm'Kdnt: MFällnvollte-KMN' Mn^
ter'Ktt Ma«li Uber den zugeftornen' HaR'
Wylers« gehe« das-Eis wach'— er'sanß-
Mier,.konnte sich zwar nsch etlmFeitlaM
an dem- Eise ftff-halten und'uM Hü-fe-'
rufen. An demMftr vsrsamelts.-fich.eMee
Mosss'Menge'vVtt' Zuschauern MV Futzö^
rer» ,-abepniemszG tMtte den Mmh-> sich?

in-Gefahr zubegeben.' Als'die Kräften^
dss Nnslnckllchsn mit dem Tode ringenden^
zA-schwinden aztfiengen, erschien wwetW
ENKllde^Lkchks'etn. Fräulein von Gsu^
nisrus- voll Prefienberg> schritt Wer das?
Eis hin, reichte mtt Hülst? eines?leichtem
Knaben -demÄersitikcnden Seile undeinK:
Lstts zu an welcher er sich ftMalten'/-
heraussezoSM-/. und-also errettet weiden-
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Ehedem — besonders ^in-den Zellen
der Jahren von 802. bis l.0.00 ha ^en
die Regenten, vsrnemlich die rohen uO
unwissenden derselben, Langeweile —
die ein.wahrer VaM'.des Vgrerlands
iu der M)gr nie haben wirdv Daher
schaften sie sich Zeitvertreib« an deren
Amt ^

es war, deir Fürsten dmch-Possen
zu vergnügen. Sie trugen Zins ausge-
zeichn e lächerliche Kleidung, an welcher

oft Schellen befindllch waren oder an-
dere wunderbare Vorstellungen zu Fuß
oder Pferdt, um sich Aufmerksamkeit zu
verschaffen ; .erkielten aber auch oft zur
Belohnung ^für ihren allzeit fertigen
Witz di-c -sinträglich sten und ansehnlichsten

Staarsäintcr, d^e sie gewöhnlich nicht.zu
verwalteir wußten. — Der einzige
Vortheil, den.die Hofnarren stifteten, war
wohl der — daß sie dem Regenten in
einem mit unter sehr beulenden Scherz die

Wahrheit sagten. Der letzte D urcbe,
der mit diesem eben nicht ehrenvollen Titel

belegt wurde, war der polnische Ge-
mrallieutennnt, Freiherr von Iviau
Kommandant der Festung Köwgstün,
Hofnarr Augustus, Königs von Pohlen
und Churfürst von Sachsen .; wiewohl
Zxiaustincr Redlichkeitwcgene ncsrühm^
iichern Titels werth war.

Die Carnevalslubarkeiten aberhaben
heut zu Tage noch statt. Jn der gewöhn
lichen C^rncv tt?zeit von dem Feste der H.
Z. König bis zur Aschermitwoche waren
vornemlich das Carneoal zu Venedig
berühmt. — Diese Lustbarkeiten bestehen

hauptsächlich in Schauspielen, Rcdouten
Concerten und Wertrennen.

Mosthgre Reise.

'Spanien vom 18 ten Decemb. 1803.
Wie glänzendeste Reise, welche vielleicht
seit einem Jahrhundert gemacht worden,
ist die der königlich. Familie durch einen
Theil von Spanien. — Das gesammtt
Sefolge.betrug 10,000. Menschen, nemlich

z i. Personen die königl. Kapelle und
Geistlichkeit, 385. die Leibgarde, 6. die
Mecküchendirektion, 23. von der Keller-
ey 30. vom Silberservlce, 13. von der
Brodbekerey, 15. vom Wachslichteramt,
21. vom Desertamt, ,127. Schlosser,
Tischler und Tapezierer, 1. Schneede-
forger, 6. Smdenfeger, ?8. Federvieh-
rupler, 4«. niedrige Bediente, 14.
Leibärzte, Chirurgen und LeibaMlasser, 4.
Leibfteuseurs,, Barbier und Billardspieler,
277. hk«mkönigl.,Marstnll,'83. Kutscher,
Maultiertreiber und Lauser, zo:. bey
der königl. Jägerey zc.

Die höchste Vergreise.

In den Somermonaten 1-802.-wurde
von 2. Franzosen der 14,500. Fuß hohe

Berg Montblanc m Savoren erstieuen.;
sie i on-en sich aber wegen des starken Windes

und „Schneegestörbers a-us.dcmsclbM
nicht langer als eine halbe Stilnde aufhalten,

und genossen.fast gar keine Aussicht.
Ein anderer Franzose Nomens Ran ond,
hat nun auch den Gipfel des MontpeiM,
des höchsten Bergs der Pyrenäen, den

noch kein Sterblicher betreten hatte,
erstiegen ; er ist so wie der MsntMnc, .mit
ewigem Eist bedekt.

Un-



Unvorsichttgkeik gegen wilde Thiere.

«UM

Am S8 tm BerMV. lZoS. hatte sich fremde Frauensperson die eben kn Paris
imbsraMschm Garrenzu Parts, WS such angekommen war, stieg über dte Schrav
die ausländiBM Thiere auftewaörtwer, ken welche Sie Zuschaue? «on den Be»

den, folgendes Unglück ereignet : Eine halmiffen der wilden Thiere tteii«n. —



Sie hatte die Unvorsichtigkeit, ihre Hand
in das Behältniß eines Tigers zustecken,
und da sie sahe, daß diefer sie chr leckte,
so that sie das gleiche b.y einem Löwen ;
«der d-eftr packle sie mit vollem Gebisse

an, um «ls Beute davon tragen zu wollen,

wie. aus de? Vorstellung zu sehen)
so daß. die Umstehenden der übrigen Zu,
schauer Muhe ha!ter;,, sie dem Thiere wie,
der zu entteiAn.. Die fremde lwglucklt-
che benahm sich dabey sündhaft,, und sagte

nur es geschehe ihr Recht, weil sie ein.
ßolchss WageMck uuteri'.shnmz, habe^

Der QLdnrmK MbeKde
WirM

In einem gtiteZngerichteten Wirtshaus
Kn Kanton Zürichs fand sich zur Belehr^
UM der Gäste foZScnd.es anScschriedM :^

Hinaus mit den Geftllm>
- Die sich nur durstig stellen,

Lange sitzen — nichts verzehren^
Uud' nur die Leute- scherrem

Hinaus mir allen denen,
Die nach was Gutes sich sehnen^

Und doch beo ihrem Prahlen ^Mcht gern die Zech bezahlen..

Maul richt dich nach- der Tasche>
Und nicht nach KruF und Flasche

Hast du' im Beute! keinen Heller,^
So laß dem Wirth den Wein im Keller.

Dieses Haus steht an der Gsnne ,-
Hast, du kein Geld', so geh'zun; Brune,

Denn mit der Kreide an der Wand^
Kattn. ich nicht fahren ins WeinlaM

Die wohlbeZahlte Milch.

Es wird vom letzten Juli aus Petersburg

gemeldet, daß die regierende Kayserin
einen Spatzierritt aufdem Land gemacht.
Da die Hitze drückend war, s> verlangte
sie deswegen bey einem BaurmHaus etwas
Mich. — Die Bäurin sagte :. daß sie
zwar keine hätte — aber für Geld woh!
eine schaffen wollte Die unbekannte
Kayserin gestand, daß sie kein Geld habe;
dann habe ich auch keine Milch — war
die Antwort der Bäurin. Eine benach?
harte Bauersfrau war gefälliger — sie
brachte ohne aße Umstände Milch und
einen zinernm. Löffel. Die Kayfirm Meden Durft und schickte derstiden nach,
der Zurückkuuft 5«. Rubel. EmeRw
bel macht 2. Retchsgülden. >

Der reiche Zuckersieden

Am Ften Jmiusr dieses Jahrs waM
M Moskau in Rußland de? reiche Kauf>
mmrzz MslsSKnersff gestorben der sich
durch ßme Zuctsrsiederey ein BermögM
von 15. Millionen Rubels baar Geld
erworben HM

Troff für CasseetrmköV.

Ey um Himmess willen l rief M
junger Arzt dem Greis« von Fsma^ zu,als er ihn nach spät Abends beym Caffee
fand 5 Sie trinken Caffee — Caffee
ist ein langsames Gift. — „ Ja Z! —
KiNFsam uiuß es wohl stM, ver'ktzte
Fernay, denn ich uMeO es schon über
sechszig Inh«..



Der Bär Md die Blenm.
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In einem Dorfe unweit Krakau tn grlmmet, daß °er gerade auf Ne Bienen-
^hoblen, kam unberufen em Bär in einen stocke losgieng und sie msgesamDt über
Gatten zu sishm, wo Bienen warm. — den Haufen werffen 'wollte. Er Kutte sichW wäkne nicht tätige, so kam eine Biene aber kaum an einem seine Rache ausgeübt,
und stach ihn. Darüber wurde er t> er- so fielen dte beleid igten Bienen über ihn

her.



her, und zerstachen ibn so grausam, daß
er säst nicht mehr aus den Augen sehen

ksnte. Diese Geschichte enthalt eine
anwendbare Lehre, nemlich ,: Man Zerns
die kleinen Veleidigungen verschmelzen,
wenn man ein ruhiges Krben führen
will ; denn rachr man sich so macht
man gemeiniglich das Uebel ärger.

Scherzhafte Einfälle.

Die oftwKlige Herrath.

Im vorigen Jahre wurde ein Turne-
ser bey der Stadtregierung angeklagt, daß
er 5. Weiber geheyrathet, und allezeit die
vorige sitzen lassen. — Wie ihn nun der
Richter fragte, warum er ein solch
Bubenstück so oft begangen habe antwortete

er : Ach habe so lange wollen
suchen bis ich eine Gute finden konnte,
dte ich aber unter denen fünfen nichc
angetroffen habe Der Richter erwiederte:
Weil du nun keine Gute hast finden
können, so beruhige dich, und leide gedultig
dte gebührende Straffe.

Die Eyerkaussung.

Ein deutscher Bauer fuhr nach Ulm zu

Markt, und hatte sein Weib bev sich auf
dem Wagen sitzen. Ein bey ihm vn
übergehender Spottvogel fragte : Bauer —
wie theuer die Henne Der Bauer
antwortete : Die Henne ist zwar nicht
zu verkauffen, aber zu dcn L ve n, so

sie legec / soll ihr der erfte R.ufmann
feyn.

Das Alcer des Frauenzimmers.

Das titele Frauenzimmer hat mehren-
Oeils einen andern Calender, als den

gewöhnlichen ; sie rechnen immer 10. Jahre
zurück. — Eine Frau in Hamburg, die
wenigstens 50. Jahre alt, und noch eine
Wittwe war, sagte — als man sie nach
ihrem Alter fragte, sie fey erst 40. Jahre
alt. St< berief sich zugleich guf das Zeugniß

einer Mannsperson, welche zugegen
war, Mldfmgte dieselbe: ob sientcht recht
habe, wenn sie nur 40. Jahre «lt zu feyn
sage 1 Ja wohl Madame — antwortete

die Mannsperson — ich darf nichr
dawider streiten; denn d«s habe ich Sie
schon seit 10. Jahren sagen hören.

Unterscheid zwischen Markr und
Messe.

In eine Frauenzimmergesellschaft im
Deutschland kamen unlängst 2. Manns-
nerfonen, und hörten ein wenig ihrem
Gespräche zu ; bey ihrem Weggehen fagte
einer zu dem andern: Wahrlich daß italiänische

Sprichwort habe recht — daß nur
drey IVeiber mir ihrem Gesthway einen
Marrr ausmachen. Ey, cy — versetzte
der andere — nehmet mein N^eib dazu,
so wird es eine Messe.

Der Mahler ein ?lrzr.

Es ward einmal ein Mahler ein Arzt,
man fragte ihn : warum er seine Mahler-
cnbett verlasse, undsich der Dokwreyannehme

Er antwortete: Bey meiner
vorwen Runst sahe man die Feblei gar
zu offenbar darum habe nun eine
gewählt, wo sie begraben werden.


	Allgemeine Zeit und Weltbetrachtung, über das Jahr 1803

